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S$tt^leiftett=$afailatiotu
®te 3"*/ wo be* Schuhmacher fid^ nodß feine eigenen

Seiften fdjttißen mußte, Itegt nod) gar meßt fo fern.
SDtitte bet fünfsigerSaßre beS oorigen^ahrßunberts erfanb
ißtofeffor Baqlicß tn KaiferSlautew bie KoplerbreßbanE

jum ®reßen unregelmäßig geformter Körper, mie ©eroeßr»
fcßäfte unb ©cßußteiften. ®ie SRafdßine murbe tn Slmeriïa
baburcß roefentlidß oerbeffert, baß man bort bie ©in»
ridjtung erfanb, bie ©egenftänbe unter Beibehaltung ihrer
jform länger unb fürjer, bicfer unb bünner brehen p
lönnen. 3wet SRufiEer, bte ©ebrüber ©peut6, gebürtig
au§ bem ©Ifaß, raeiche in 9lmeriEa tn einet ©chußlelften»
fabriC gearbeitet hatten, brachten bie oerbefferte Konftruftion
jurüct nach ©eutfd^Ianb unb mürben baburdj bie etgent»
liehen Schöpfer ber beutfdßen ©dßuhleiftero gnbuftrie'

gurjett gibt eS tn ®eutfdjlanb etroa 200 ©dßuhletften»
fabriEen, oon benen bret über 200, pet etroa 150 unb
bie übrigen 20—100 Slrbetter befdjäfiigen ; InSgefamt
mögen ungefähr 2000 Slrbetter tn ber beutfeßen Schuß»
ieiftentnbuftrte befdjäftigt roerben. ®te beuifchen Buchen»
roälbet Itefern ein gutes unb billiges SRaterial für Seiften
jur fjanbarbeit. 3n biefem ïtrtifel beherrfd^t ®eutfcßlanb
heute ben SSeltmarEt. Qn îlmerita fehlt eS an gelernten
Schuhmachern, unb fo roar hier feßon früh baS BebürfntS
»orßatiben, bte Schuhe auf etnem einfacheren SBege
mechanifdh ßerpfteHen ; baburdj entftanb hier fchon jeitig
bie mecßanifche SdßußfabriEation, roelche aflmälig bie
Rührung auf bem gefamten ©rbenrunb übernommen hat.
Sie Slnforberungen, roelche bte ©dhußmacheret unb bie
mechanifche ©chuhinbuftrte an Seiften fteKt, finb gtunb»
Derfcßieben. ®er Schuhmacher facht fid) heute aus bem
S3orrat eines HänblerS bie für feine Kunben In gorm
unb in ben SRaßen geeigneten Seiften heraus unb hilft
eoentueH felbft nodh bureß Seberauflegen ober ülbrafpeln
bet eiforberltdßen gußform nach- $nfoIgebeffen roerben
an bte Seiften für Hanbarbeit Eeine fo großen 2lnforbe»
tungen auf ©enauigEett gefiedt.

Sie mechanifche ©chuhfabriEation oerlangt bagegen
SBräjifionSarbeit. Hier roerben bte einzelnen Seile beS

©djuheS mit ber £anb nicljt mehr gefeßntiten, fonbern
mittels befonberS aeformter SReffet (©tanpeffer) geftanjt.
®iefe Seiften müffen tnfolgebeffen feßr genau gearbeitet
fein. ®ie©oßlenbreite unb ber Umfang ber Seiften roerben
nah Vi» mm gemeffen; außerbem bebürfen bte Seiften
für bte mechanifche ©chuhfabriEation noch befenberer
Slnricßtungen, um tn ben ÜRafcßtnen gehalten p roerben,
rote fogen. ©tärcberhülfen, BetfiärEungen am Kamm burdß
®tfen» unb Seberplatten ober mittelft IRteten. Sie Sohlen
biefet Seiften roerben pm Seil ganr ober nur an ber
Serfe mit Bledßplatten belegt. $er Sßert eines SetftenS
für bie mechanifcße ©chuhfabriEation ifi bebeutenb höher
unb beträgt oft baS fünffache eines folgen für ßanb»
arbeit.

Sie beutfehe SeiftenfabriEation hatte ihr gabriEat
anfänglich nur für bie fpanbarbeii berechnet. gn bem
®iaße jebocß, roie bie ©chuhfabriEation Sie Hanbarbeit
nerbrängte, befaßte ftdEj auch bie beutfehe SeiftenfabriEation
wit ber Herfteüung oon Seiften für bie mechanifche
|huhfabrilaiion. SReßr ober mtnber blieb aber biefe
wabtiEation ber Seiften für bte- metften gabrtfen ein
Nebenbettieb.

gaßre 1911 rourbe in 2llfetb (®eittfchïanb) eine
ffttbtiE in größerem Sötaßftabe nach ameriEanifchem ©gftem
ertidßtet, weldje fid) auSfcßließlidß mit ber HerfteEung

Seiften unb ©tanpieffern für bte ©chuhfabriEation
befaßt.

Ser Hauptbetrieb umfaßt bte HerfieEung oon Seiften
ift oorläuftg für bte tägliche ifkobuEtion oon etroa
StücE beregnet. ®tefe ißrobuEtionSfähigteit hat bte

gabriE aflerbtngS bereits erreicht, fo baß roahrfcheinltd)
etne Berboppelung ber gabriEationSräume oorgenommen
roerben muß. SUS ^Rohmaterial roirb bie Botbucße hier
nur p ben Seiften gewöhnlicher 2lrt oerroanbt; in ber
Siegel roerben SBeißbudße unb Slßow oerarbeitet. ®a tn
®eutfcßlanb biefe ^pöljer nur tn geringen SRengen oor»
hanben finb, müffen btefelben hauptfädßllch aus Öfter»
reidj, Bußlanb unb granEreidj bepgen roerben. 9Rit
tRüdfidßt herauf ift baS 3000 m* große ©rmtbftücE mit
©eletfeanfdßluß oerfeßen; etn ®rittel biefeS ©runbfiücEeS
roirb als Sagerplaß für baS ©tammßots oerroanbt.

®te Holjftämme roerben pnädßft mittels einer gerbet»
fäge auf bte paffenbe Sänge abgelängt, bann auf etner
Banbfäge tn Eetlförmige ©tüöEe jertetlt. 3luS btefen Keil»
ftüdfen roirb auf etner peilen Säge baS HerjftücE heraus»
gefchnitten, unb auf etner ®reßbanE roirb bann bte

ungefähre gorm etneS SetftenS ßerauSgefräft. ®tefe oor»
gearbeiteten Hölset roerben pnädßft in etnem elfernen
Keffel gebämpft, um überflüffige ©iroetßftoffe p entfernen
unb baburd) Sie SrocEnung ber Hölpr p erleichtern unb
um baS fReißen p oerhtnbern. ®te gebämpften Hölpt
roerben bann tn etnem Sagergebäube pm Sufttrodnen
aufgeftellt. ®tefeS ©ebäube ift oom Keller bis pm ®adj
nur mit Sattenfußböben oerfeßen, bamit bie Suft bte
bort aufgeftappelten Hölter oon aßen ©etten urnftreteßen
Eann. 3ur fförberung ber Suftberoegung ftnb bte fämt»
liehen fed)§ ©tagen mit H^juarticßlungen oerfehen. 3n
btefem ©ebaube lagern bte Hötjer je nadß ©röße unb
Holprt ein bis pet Qaßre, btS fie ooüftänbig lufttrocEen
finb; bte lufttrocEnen Hölpr gelangen bann tn bte
SrocienEammern. ®te gabriE ßat pr ®rocEnung ber
unregelmäßig geformten unb baßer fcßtoletig p troefnen»
ben iRoßletften etn etgeneS ©pftem. ©ut getxodEnete Hölter
bürfen unter ben normalen Suftoerßältniffen roeber etn»
trocinen, nodß aufquellen, nodß geriffen fein. Qn befon»
bereu BorratSräumen roerben bte In ben SrocEenfammern
getreefneten Höljer aufgefpeießert, um nadß Bebarf pr
Verarbeitung p gelangen.

SRit ben ooßßänbig getrocEneten Höljern Eann erft
bte eigentliche SeiftenfabriEation begtnnen. ®te roießtigfien
SRafcljiiten bilben ßter bie ®reßbänEe. (ÜSiite ameriEanifdße
©pesialfabriE, bte ftdß nur mit ber H^fMrnig biefer
3Xrt aRafdßlnen befaßt, oerforgt hiermit ben SBeltmarEt.
®te gebreßten Seiften haben an ben ©üben ben fogen.
®rcßppfen; btefer roirb mittelft befonberer ©pejial»
mafdßinen entfernt; hierbei ift bte Hauptfadße, baß bie

gorm unb beftimmte äRaße ber Seiften fteiS innegehalten
roerben.

gn etner weiteren Station roerben bie Seiften mit
gerfenplatten, ©ofjtenplatten unb ©tänberßülfen nfro.
oetfeßen; pleßt roerben bte Seiften mittelft etneS befon»
beten Ber fahren S poltert. 3wtf%rô>ur<h roerben bie
Seiften in bepg guf ißre ©enauigEeit fortlaufenb Eon»

troEiert.
3fn einem befonberen Betriebe erfolgt bte H«fMung

oon ©tanpeffern, roie fie hauptfäcßticß tn ber ©dßuß»
fabriEation oerroenbet roerben.

Sie iieutidie üiufteflunci „®«s ©hü"
in liin^en.

(Sorrefponbetij).

©ottfe^ung.)

©in 3Barmroaffer=®ruci=2lutomat, toel^er feit gaßr»
jeßnten tn otelen lanfenben ©xemolaren im Betrieb ift,
erfdßetnt auf ber beutfdhen 3luSftettung „®aS @aS" pm
erftenmal an ber Dffentli^Eett, um ftdß tn feiner mo=

bernen SluSfüßrung bem gadßmanne oorpfteEen. ®er

M, 2 j Jllnstr. fchweiz. Haudw.

Schuhleisten-Fabrikation.
Die Zeit, wo der Schuhmacher sich noch seine eigenen

Leisten schnitzen mußte, liegt noch gar nicht so fern.
Mitte der fünfziger Jahre des vorigen Jahrhunderts erfand
Professor Baylich in Kaiserslautern die Kopterdrehbank
zum Drehen unregelmäßig geformter Körper, wie Gewehr-
schäfte und Schuhleisten. Die Maschine wurde in Amerika
dadurch wesentlich verbessert, daß man dort die Ein-
richtung erfand, die Gegenstände unter Beibehaltung ihrer
Form länger und kürzer, dicker und dünner drehen zu
können. Zwei Musiker, die Gebrüder Speuls, gebürtig
aus dem Elsaß, welche in Amerika in einer Schuhleisten-
sabrik gearbeitet hatten, brachten die verbesserte Konstruktion
zurück nach Deutschland und wurden dadurch die eigent-
lichen Schöpfer der deutschen Schuhleisten Industrie'

Zurzeit gibt es in Deutschland etwa 200 Schuhleisten-
fabriken, von denen drei über 200, zwei etwa 150 und
die übrigen 20—100 Arbeiter beschäftigen; insgesamt
mögen ungefähr 2000 Arbeiter in der deutschen Schuh-
leistenindustrie beschäftigt werden. Die deutschen Buchen-
wälder liefern ein gutes und billiges Material für Leisten
zur Handarbeit. In diesem Artikel beherrscht Deutschland
heute den Weltmarkt. In Amerika fehlt es an gelernten
Schuhmachern, und so war hier schon früh das Bedürfnis
vorhanden, die Schuhe auf einem einfacheren Wege
mechanisch herzustellen; dadurch entstand hier schon zeitig
die mechanische Schuhfabrikation, welche allmälig die
Führung auf dem gesamten Erdenrund übernommen hat.
Die Anforderungen, welche die Schuhmacherei und die
mechanische Schuhindustrie an Leisten stellt, sind gründ-
verschieden. Der Schuhmacher sucht sich heute aus dem
Vorrat eines Händlers die für seine Kunden in Form
und in den Maßen geeigneten Leisten heraus und hilft
eventuell selbst noch durch Lederauflegen oder Abraspeln
der erforderlichen Fußform nach. Infolgedessen werden
an die Leisten für Handarbeit keine so großen Anforde-
rungen auf Genauigkeit gestellt.

Die mechanische Schuhfabrikation verlangt dagegen
Präzisionsarbeit. Hier werden die einzelnen Teile des
Schuhes mit der Hand nicht mehr geschnitten, sondern
mittels besonders geformter Messer (Stanzmesser) gestanzt.
Diese Leisten müssen infolgedessen sehr genau gearbeitet
sein. Die Sohlenbreite und der Umfang der Leisten werden
nach V-o mm gemessen; außerdem bedürfen die Leisten
für die mechanische Schuhfabrikation noch besonderer
Einrichtungen, um in den Maschinen gehalten zu werden,
wie sogen. Ständerhülsen, Verstärkungen am Kamm durch
Eisen- und Lederplatten oder mittelst Nieten. Die Sohlen
dieser Leisten werden zum Teil ganz oder nur an der
Ferse mit Blechplatten belegt. Der Wert eines Leistens
für die mechanische Schuhfabrikation ist bedeutend höher
und beträgt oft das fünffache eines solchen für Hand-
arbeit.

Die deutsche Leistenfabrikation hatte ihr Fabrikat
anfänglich nur für die Handarbeit berechnet. In dem
Maße jedoch, wie die Schuh fabrikation die Handarbeit
verdrängte, befaßte sich auch die deutsche Leistenfabrikation
â der Herstellung von Leisten für die mechanische
Schuhfabrikation. Mehr oder minder blieb aber diese
Fabrikation der Leisten für die- meisten Fabriken ein
Nebenbetrieb.

Im Jahre 1911 wurde in Alfeld (Deutschland) eine
Fabrik in größerem Maßstabe nach amerikanischem System
richtet, welche sich ausschließlich mit der Herstellung
von Leisten und Stanzmessern für die Schuhfabrikation
befaßt.

Der Hauptbetrieb umfaßt die Herstellung von Leisten
und ist vorläufig für die tägliche Produktion von etwa
kbvl) Stück berechnet. Diese Produktionsfähigkeit hat die
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Fabrik allerdings bereits erreicht, so daß wahrscheinlich
eine Verdoppelung der Fabrikationsräume vorgenommen
werden muß. Als Rohmaterial wird die Rotbuche hier
nur zu den Leisten gewöhnlicher Art verwandt; in der
Regel werden Weißbuche und Ahorn verarbeitet. Da in
Deutschland diese Hölzer nur in geringen Mengen vor-
Handen sind, müssen dieselben hauptsächlich aus Oster-
reich, Rußland und Frankreich bezogen werden. Mit
Rücksicht hierauf ist das 3000 in^ große Grundstück mit
Geleiseanschluß versehen; ein Drittel dieses Grundstückes
wird als Lagerplatz für das Stammholz verwandt.

Die Holzstämme werden zunächst mittels einer Pendel-
säge auf die paffende Länge abgelängt, dann auf einer
Bandsäge in keilförmige Stücke zerteilt. Aus diesen Keil-
stücken wird auf einer zweiten Säge das Herzstück heraus-
geschnitten, und auf einer Drehbank wird dann die
ungefähre Form eines Leistens herausgefräst. Diese vor-
gearbeiteten Hölzer werden zunächst in einem eisernen
Kessel gedämpft, um überflüssige Eiweißstoffe zu entfernen
und dadurch die Trocknung der Hölzer zu erleichtern und
um das Reißen zu verhindern. Die gedämpften Hölzer
werden dann in einem Lagergebäude zum Lufttrocknen
aufgestellt. Dieses Gebäude ist vom Keller bis zum Dach
nur mit Lattenfußböden versehen, damit die Luft die
dort ausgestappelten Hölzer von allen Seiten umstreichen
kann. Zur Förderung der Luftbewegung sind die samt-
lichen sechs Etagen mit Heizvorrichtungen versehen. In
diesem Gebäude lagern die Hölzer je nach Größe und
Holzart ein bis zwei Jahre, bis sie vollständig lufttrocken
sind; die lufttrocknen Hölzer gelangen dann in die
Trockenkammern. Die Fabrik hat zur Trocknung der
unregelmäßig geformten und daher schwierig zu trocknen-
den Rohleiften ein eigenes System. Gut getrocknete Hölzer
dürfen unter den normalen Luftverhältnisfen weder ein-
trocknen, noch ausquellen, noch gerissen fein. In beson-
deren Vorratsräumen werden die in den Trockenkammern
getrockneten Hölzer aufgespeichert, um nach Bedarf zur
Verarbeitung zu gelangen.

Mit den vollständig getrockneten Hölzern kann erst
die eigentliche Leistenfabrikation beginnen. Die wichtigsten
Maschinen bilden hier die Drehbänke. Eine amerikanische
Spezialfabrik, die sich nur mit der Herstellung dieser
Art Maschinen befaßt, versorgt hiermit den Weltmarkt.
Die gedrehten Leisten haben an den Enden den sogen.
Drehzapfen; dieser wird mittelst besonderer Speziell-
Maschinen entfernt; hierbei ist die Hauptsache, daß die

Form und bestimmte Maße der Leisten stets innegehalten
werden.

In einer weiteren Station werden die Leisten mit
Fersenplatten, Sohlenplatten und Ständerhülsen usw.
versehen; zuletzt werden die Leisten mittelst eines beson-
deren Verfahrens poltert. Zwischendurch werden die
Leisten in bezug auf ihre Genauigkeit fortlaufend kon-
trolliert.

In einem besonderen Betriebe erfolgt die Herstellung
von Stanzmessern, wie sie hauptsächlich in der Schuh-
fabrikation verwendet werden.

Nie deutsche Ausstellung „Das Gas"
in München.

(Korrespondenz).

(Fortsetzung.)

Ein Warmwasser-Druck-Automat, welcher seit Jahr-
zehnten in vielen lausenden Exemplaren im Betrieb ist,
erscheint auf der deutschen Ausstellung „Das Gas" zum
erstenmal an der Öffentlichkeit, um sich in seiner mo-
dernen Ausführung dem Fachmanne vorzustellen. Der



386 SHuftr. fdpmj. ^aitbhj =3fitu»tfl („Sinetfterblatt")

9teforb;,£jeißroaffer»Automat barf für ßdj bal
Bedf)t tn Anfprucfj nehmen, aul bent erftett Automaten, roel»

djert ber ©nglänber SBlnterfooIb fonßruterte, entftanben p
„ fein unb bilbet fo eine DrigtnabKonßrufiion, roel^e bis

^eute in ihrem ©runbprtnzip nie geänbert roorben ift.
Tppifch finb bie all SBärmeaultaufchmittel bienenbe

Kupferfpicale in boppeltem Aufbau, rooDurch bie benîbar
beße, praïiifc^ erreichbare Aulnüßitng ber fèetzgafe er»

Zielt roirb unb ferner bal einfache in ben neuen 9Jîo=

bellen roefentlicfj oerbefferte ©aloentil, ba§ bie auto»

matifche Betätigung ber ©alfeuerung bemirtt, Tem
gachmar.n, meiner ben Beforbautomaten bisher Der»

roenbet hat toirb all Neuerung an ber Armatur bie

rebujierte Anzahl ber Anfchlüffe, ber Sicherheltlregulter»
Jahnen mit feparater 3üttbßamme auffallen.

Anlelpenb an bie Konßruftion ber Automaten bringt
bie Beforb |jeißroaffer=Apparate;gabrif einen mobernen
SBanbgalbabeofen „Beforb", mit neuartiger Armatur. Nur
ein fpaÇnen bient jur Qnbetriebfeßung bei Babeofenl
unb gemattet bie Batterie eine bil jetzt noch nicht er»

reifte, einfache Temperierung ber Braufe. ©egen Ber»
brennen bei Ofen! ift berfetbe burcf) blefe Armatur
ooHfornmen gefdjüßt. Süll Kontaftßäcfjen bienen jmei
roafferfütjrenbe SRäntel, bie eine t)of)e Berbrennungl»
tammer bilben, roelcfje in ihrem oberen Tetle einen

Böhrenförper enthalt. Tie bei ben fonftigen Konßruf»
tionen angeroanbten SameHenheiztörper, melche oielfadj
ßerftörungen untertoorfen finb, mürben t)ier nicht in In»
menbung gebraut.

Aul Amerifa ftammenbe 8Barmroaffer»Automaten
fehen mir in beut „Burtb"=Automaten pr Aulßellung
gebracht. Ttefe Apparate merben in zmei Ausführungen
erftcüt unb jroar all fogenannte Augenblicflerroärmer
unb SBarmronfferoerforgungSapparat auf Borrat. Stuf»

fallenb an btejen Apparaten ber Bunb=£etßroaffer;Appa»
ratebau @. m. b. /£>. ift bie fdsjroere Bauart in ©ußetfen,
roelcfje belroegen bie Apparate fpejtett pr AufßeHung in
KeHergefcfioffen je. pr Bebingung machten. SBährenb
bteAugenbltderroärmer etne einfache, burcfjgeijenbe Kupfer»
fpirate beftßen, traben biejenigen Apparate, mettre für
bie ©rroärmung auf Borrat beftimmt ftnb, eine Steide
überetnanbergeftettte fpeijfctjlangen. Tamil foil eine ooH»

ïommene Aulnüßung ber Çeijgafe beroirït merben unb
ferner bie NtögUchfeit geboten fetn, etroa reparatur»
bebürftige Schlangen aulroechfeln ju tonnen, ohne baff
ber ganze ©inbau herausgenommen merben muff. Ta
btc ©djlangenanorbnung tn horizontaler Sage erfolgt,
bürfte bei hartem SB äffer ein rafcfjeê Berfaifen befon»
berl ber unteren Schlangen erfolgen, tnbem naturgemäß
hier bie größte SBärmeaufnahme ftattfinbet.

©Inem Bebürfntl entfprethenb, merben blefe Bunb»
automaten jeßt auch wit Kupfermantel in leichter Bau»
art angefertigt. Ttefe Art Slutomaten haben neben bem
burcf) SBafferbrucf betätigten Bentil etnen Temperatur»
regier.

Tte Nürnberger Ntetaltroarenfabrif ®eb. Bing 31.»®.
bringt ihre SBanb» unb Stanbgalbabeöfen zur Aul»
fteKung, fomie auch kleine 3lpparate für Spezialzroecfe
unb SBarmroafferbrucfautomaten. (Eigenartig mutet
einem bie Betbinbung bei SBanbbabeofenl mit 3immer=
hetzung an, tnbem ber Çeizofen tn ben oberen Teil bei
Babeofenl gelegt iß.

SBenn bal Babezimmer Hein unb nieber ift, fo mag
biefe Reizung genügen, fonß aber erfcßeint fte all etroal
ftnnroibrigel, tnbem bie SBarme zunachft nach oben ftetgt
unb erft nach längerem Reizen ftch ein ©ffeft bemerfbar
machen mirb.

Tie Trucfautomaten haben etne Kupferfcf)lange tn
eigenartiger SBlnburig unb erfolgt bie Betätigung ber
©alfeuerung burth ein getrenntel ©al= unb SBäffer»

Dentil, beren Kolben auf etne Bößre mirfen, in meldjet
eine Betlje Kugeln eingebaut finb, bie bie Kraftübet;
tragung non einem Kolben zum anbern beroerfftellip.
Tie Babeöfen finb teilro eife mit einer ©id)erhettloot=
ridhtung Derfeßen, melche ben Ofen gegen bie ©efaljt
eine! Turchf^melzenl fcfjüßen follett, menn aul irgenb
einem ©runbe bal SBaffer ausbleibt Ttefe Sicherheit?;
Dorrichtungen finbert ftch übrigenl bei ben beutle«
ffabrctaten fehr Diel, moraul z" fdhließen ift, bah bie

Trucfoerhältniffe bei ben SBafferoerforgungen anbete

finb all in ber Schmelz, mofelbft foldge Sicherheitlappatate
nur Dereinzelt nerlangt merben.

Tie 2lacf)ener ©albabeöfen zählen p ben älteften
Konßruftionen unb batiert bie gabrifation ber gitma
föouben Soßn Karl zurüd tn jene mo man noch

bem offenen Spftem ben unbebtngten Borzug gab. ®afi
biefel heute nahezu oerfcf>rounben iß, barf ebenfo be=

grüßt merben, roie bie ©rfcßeinung, baß bie ffirma bie

grotelfen formen ihrer Babeapparate in bie Betfenfung
gleiten ließ, menn audj manch el an bem Slufbau bet

Slpparate zu roünfchen übrig läßt. Billige fßreife unb

tn allen Teilen gut burchgeführte 3lrbeit laffen ftch eben

fchlecht oeretnigen.
immerhin fießt man, baß bie ffirma beftcebt ift,

roieber mehr Slnteil am Berfauf ber ®armroaffer»3Ippa;
rate zu nehmen.

SBetterf)in finb bie Bereinigten fjäget Nothe=Stemen?<

merfe, meldhe in beachtenlrcerter SBetfe aulßeHten.

Siemen! zählt auch ?u ben älteren girmen, bie gmar

in Ausführung nach außen ztemlidh lange auf bem Äfften

blieb. Toch hierin fchetnt nun SBanbel gefdhaffen su

fein unb bietet bie girma manche! Qntereffante. 3«

benjenigen girmen, melche in ganz bebeutenbem SSJlaße

aulfteüten, zählt bie 3entralmerfßätte Teffau, bte neben

oerf'chiebenen anbern ©rzeugniffen auch ihre manigfachen

SBarmroaffet= Apparate bringen. All Trucfautomaten

liefert bte ffirma ihre „Thermen" fchon lange 3elt ""b

lehnt fich bte Konftruftion ber Apparate an bte befannte

Art an, bei ber bte Übertragung ber SBärme burcf) Sa«

meUenbetzförper an bie mafferführenben Bohren unb

berglelcljen erfolgt.
Tie Bentilfonßruftion erfcheint zmar etroal fdßmer

unb fompliztert, hat fteß. aber im Aügemetnen bemährt.

Tie Art ber Aulführungen inbegug auf Berroenbung

iß eine reiche unb liefert ba! SBerf Apparate für ©injeb

oerforgung, rote auch für 3®utralantagen. Qn ber

Berroenbung ber ©aSapparate für mittelbare Çeijung

(3Barmroaffer»Tampf) fleht bie 3°ritralroerfftätte im

Borbergrunb. Turcß TarßeHungen im Schnitt w
biefe Aulßellung bem gaef)manne beleßrenben 3luffcf)luß

ZU geben unb ßnben mir bte ®.=3B.=T. auch in ber

roiffenfdjaftlichen Abteilung dertreten.
gortfepng folgt.

©et 3fteinetWo^>
(fiorrefponbenj.)

Seit etlichen fahren hat bie jirfa 15 Kilo«

meter oon Bafel entfernte unb auf babifdjent ©rötete

ftch beßnbli^e geßung bei 3ßetnerfloßel auch ««1®

Sänbchen unb fpegtell "bie ©renzßabt Bafel intenßo oe=

fc£)äftigt, ob mit Stecht? —
Auf ber boppelfpurigen Stredfe BafehKarlSruh« ber

©roßh- Bab. Staatlbahnen erreicht man bereit! nafl

roentgen SJtinuten auf babifchem ©ebtet ben Bah"H'

Seopolblhöhe, mo etne Bahnlinie über ben Bhfin'

Rüningen unb SRülhaufen unb eine anbere nach Sörtfl^
im ABiefental abzroetgt. ©I folgen bann bie ©iattone

ber ßattltchen Törfer Hattingen;©imelbingeroKtrctp'
©fringen unb ba! gifcherborf 3ßetn.
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Rekord-Heißwasser-Automat darf für sich das

Recht in Anspruch nehmen, aus dem ersten Automaten, wel-
chen der Engländer Wtnterfoold konstruierte, entstanden zu
sein und bildet so eine Original-Konstruktion, welche bis
heute in ihrem Grundprinzip nie geändert worden ist.

Typisch sind die als Wärmeaustauschmiltel dienende

Kupferspirale in doppeltem Aufbau, wodurch die denkbar
beste, praktisch erreichbare Ausnützung der Heizgase er-
zielt wird und ferner das einfache in den neuen Mo-
dellen wesentlich verbesserte Gasventil, das die auto-
matische Betätigung der Gasfeuerung bewirkt. Dem
Fachmann, welcher den Rekordautomaten bisher ver-
wendet hat, wird als Neuerung an der Armatur die

reduzierte Anzahl der Anschlüsse, der Sicherheitsregulier-
Hahnen mit separater Zündflamme auffallen.

Anlehnend an die Konstruktion der Automaten bringt
die Rekord Heißwasser-Apparate-Fabrik einen modernen
Wandgasbadeosen „Rekord", mit neuartiger Armatur. Nur
ein Hahnen dient zur Inbetriebsetzung des Badeofens
und gestattet die Batterie eine bis jetzt noch nicht er-
reichte, einfache Temperierung der Brause. Gegen Ver-
brennen des Ofens ist derselbe durch diese Armatur
vollkommen geschützt. Als Kontaktflächen dienen zwei
wasserführende Mäntel, die eine hohe Verbrennungs-
kammer bilden, welche in ihrem oberen Teile einen

Röhrenkörper enthält. Die bei den sonstigen Konstruk-
tionen angewandten Lamellenheizkörper, welche vielfach
Zerstörungen unterworfen sind, wurden hier nicht in An-
Wendung gebracht.

Aus Amerika stammende Warmwasser-Automaten
sehen wir in dem „Rund"-Automaten zur Ausstellung
gebracht. Diese Apparate werden in zwei Ausführungen
erstellt und zwar als sogenannte Augenblickserwärmer
und Warmwasserversorgungsapparat auf Vorrat. Auf-
fallend an diesen Apparaten der Rund-Heißwasser-Appa-
ratebau G. m. b. H. ist die schwere Bauart in Gußeisen,
welche deswegen die Apparate speziell zur Aufstellung in
Kellergeschossen zc. zur Bedingung machten. Während
die Augenblickerwärmer eine einfache, durchgehende Kupfer-
spirale besitzen, haben diejenigen Apparate, welche für
die Erwärmung auf Vorrat bestimmt sind, eine Reihe
übereinandergestellte Heizschlangen. Damit soll eine voll-
kommene Ausnützung der Heizgase bewirkt werden und
ferner die Möglichkeit geboten sein, etwa reparatur-
bedürftige Schlangen auswechseln zu können, ohne daß
der ganze Einbau herausgenommen werden muß. Da
die Schlangenanordnung in horizontaler Lage erfolgt,
dürfte bei hartem Wasser ein rasches Verkalken beson-
ders der unteren Schlangen erfolgen, indem naturgemäß
hier die größte Wärmeaufnahme stattfindet.

Einem Bedürfnis entsprechend, werden diese Rund-
automaten jetzt auch mit Kupfermantel in leichter Bau-
art angefertigt. Diese Art Automaten haben neben dem
durch Wasserdruck betätigten Ventil einen Temperatur-
regler.

Die Nürnberger Metallwarenfabrik Geb. Bing A.-G.
bringt ihre Wand- und Standgasbadeöfen zur Aus-
stellung, sowie auch kleine Apparate für Spezialzwecke
und Warmwasserdruckautomaten. Eigenartig mutet
einem die Verbindung des Wandbadeofens mit Zimmer-
hetzung an, indem der Heizofen in den oberen Teil des
Badeofens gelegt ist.

Wenn das Badezimmer klein und nieder ist, so mag
diese Heizung genügen, sonst aber erscheint sie als etwas
sinnwidriges, indem die Wärme zunächst nach oben steigt
und erst nach längerem Heizen sich ein Effekt bemerkbar
machen wird.

Die Druckautomaten haben eine Kupferschlange in
elipsenartiger Windung und erfolgt die Betätigung der
Gasfeuerung durch ein getrenntes Gas- und Wasser-

ventil, deren Kolben auf eine Röhre wirken, in welcher
eine Reihe Kugeln eingebaut sind, die die Kraftüber-
tragung von einem Kolben zum andern bewerkstelligen,
Die Badeöfen sind teilweise mit einer Sicherheitsvor-
richtung versehen, welche den Ofen gegen die Gefahr
eines Durchschmelzens schützen sollen, wenn aus irgend
einem Grunde das Wasser ausbleibt. Diese Sicherheit-
Vorrichtungen finden sich übrigens bei den deutschen

Fabrikaten sehr viel, woraus zu schließen ist, daß die

Druckoerhältnisse bei den Wasserversorgungen andere

sind als in der Schweiz, woselbst solche Sicherheitsapparate
nur vereinzelt verlangt werden.

Die Aachener Gasbadeösen zählen zu den ältesten

Konstruktionen und datiert die Fabrikation der Firma
Houben Sohn Karl zurück in jene Zeit, wo man noch

dem offenen System den unbedingten Vorzug gab. Daß
dieses heute nahezu verschwunden ist, darf ebenso be-

grüßt werden, wie die Erscheinung, daß die Firma die

grotesken Formen ihrer Badeapparate in die Versenkung

gleiten ließ, wenn auch manches an dem Ausbau der

Apparate zu wünschen übrig läßt. Billige Preise und

in allen Teilen gut durchgeführte Arbeit lassen sich eben

schlecht vereinigen.
Immerhin sieht man. daß die Firma bestrebt ist.

wieder mehr Anteil am Verkauf der Warmwasser-Appa-
rate zu nehmen.

Weiterhin sind die Vereinigten Jäger Rothe-Siemens-
werke, welche in beachtenswerter Weise ausstellen.

Siemens zählt auch zu den älteren Firmen, die zwar

in Ausführung nach außen ziemlich lange auf dem Alten

blieb. Doch hierin scheint nun Wandel geschaffen zu

sein und bietet die Firma manches Interessante. Zu

denjenigen Firmen, welche in ganz bedeutendem Maße

ausstellten, zählt die Zentralwerkstätte Dessau, die neben

verschiedenen andern Erzeugnissen auch ihre manigfachen

Warmwasser-Apparate bringen. Als Druckautomaten

liefert die Firma ihre „Thermen" schon lange Zeit und

lehnt sich die Konstruktion der Apparate an die bekannte

Art an, bei der die Übertragung der Wärme durch La-

mellenheizkörper an die wasserführenden Röhren und

dergleichen erfolgt.
Die Ventilkonstruktion erscheint zwar etwas schwer

und kompliziert, hat sich, aber im Allgemeinen bewährt.

Die Art der Ausführungen inbezug auf Verwendung

ist eine reiche und liefert das Werk Apparate für Einzel-

Versorgung, wie auch für Zentralanlagen. In der

Verwendung der Gasapparate für mittelbare Heizung

(Warmwasser-Dampf) steht die Zentralwerkstätte im

Vordergrund. Durch Darstellungen im Schnitt sucht

diese Ausstellung dem Fachmanne belehrenden Aufschluß

zu geben und finden wir die C.-W.-D. auch in der

wissenschaftlichen Abteilung vertreten.
Forlsetzung folgt.

Der Isteinerklotz.
(Korrespondenz.)

(---I Seit etlichen Jahren hat die zirka lsiKilo-

meter von Basel entfernte und auf badischem Gebtete

sich befindliche Festung des Jsteinerklotzes auch unser

Ländchen und speziell M Grenzstadt Basel intensiv be-

schäftigt, ob mit Recht? —
Auf der doppelspurigen Strecke Basel-Karlsruhe der

Großh. Bad. Staatsbahnen erreicht man bereits nay

wenigen Minuten auf badischem Gebiet den Bahnhof

Leopoldshöhe, wo eine Bahnlinie über den Rhetnnaq

Hüningen und Mülhausen und eine andere nach LöffM
im Wtesental abzweigt. Es folgen dann die Stallone

der stattlichen Dörfer Halttngen-Eimeldingen-Kirchem

Efrwgen und das Fischerdorf Jstein.
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